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Millionen für Straßenbau

Brücken- und Straßenbau bleiben wie schon in den Vorjahren Schwerpunkte städtischer Tiefbau-Aufgaben. Hinzu kommen Fahrbahninstandsetzungen und die Erhaltung von Brücken und Wasserbauten. Mit 16 Millionen Euro verbrauchen in diesem Jahr der vierspurige Ausbau der Zschopauer Straße sowie der Neubau der Brücke und die damit verbundene Umgestaltung des Dresdner Platzes das größte Investitionsvolumen. Rund 2,8 Millionen Euro fließen 2013 in andere kommunale Tiefbauvorhaben – darunter 500.000 Euro in die Beseitigung von Winterschäden und 100.000 Euro in die Instandsetzung von Radwegen. 
Den Brückenneubau und die Umgestaltung des Dresdner Platzes wird das Tiefbauamt im Dezember abschließen – eines der komplexesten kommunalen Bauvorhaben in jüngster Zeit, nicht zuletzt deshalb, weil der Bauablauf unter anderem mit den Gegebenheiten der Deutschen Bahn abzustimmen war. 
Im Zuge des vierspurigen Ausbaus der B 174, für den die Stadt zwischen Südring und Bergfrieden verantwortlich zeichnet, soll 2013 der Abschnitt vom Südring bis nach der Georgistraße fertig gestellt sein. 
Dringlich ist gleichfalls die Sanierung der Wittgensdorfer Straße: Die Kommune baut die stark befahrene Verkehrsader grundhaft aus. Nach Abschluss des ersten Bauabschnittes, der von der Bornaer Straße bis Haus Nummer 35 der Wittgensdorfer Straße reicht, folgt Anfang April die Erneuerung bis zur Leipziger Straße. Bis Mitte 2014 soll das Projekt noch dauern. Vorgesehen ist daneben die Reparatur der Leipziger Straße von Wittgensdorfer bis Bürgerstraße. Hier stimmen sich Kommune und der Versorger eins energie ab, der dort einen Hochbehälter für die Wasserversorgung der Stadt errichtet. 
Im April nimmt das Tiefbauamt dann in Markersdorf einen weiteren Brückenneubau in Angriff, der bis 2014 dauern wird: Das alte Bauwerk, das die CVAG-Gleise überspannt, ist marode und muss deshalb abgetragen und später ersetzt werden. Im Dezember ging der Fördermittelbescheid des Freistaates für diesen Neubau ein. Das Land stellt dafür bis zu 1,1 Million Euro zur Verfügung. Mit 1,4 Millionen Euro beziffert die Stadt die Gesamtkosten. 
Die Markersdorfer Straße selbst soll von der Max-Müller- Straße bis Dittersdorfer Straße gebaut werden. Damit verbunden ist auch das Verlegen von Medien. Pläne gibt es ebenfalls zur Erneuerung der Klaffenbacher Hauptstraße, hier erledigt der Entsorgungsbetrieb parallel die abwassertechnische Erschließung. Bauen will das Tiefbauamt auch die Hofer Straße in Mittelbach von Hausnummer 44 bis 62 und in Borna den Paul-Fischer-Weg wo der Entsorgungsbetrieb ebenfalls Kanäle legt. 
Zudem gibt es Pläne für einen Kreisverkehr an der Wolgograder Allee/ Arno-Schreiter-Straße. Oft sind Fördermittel notwendig, will die Stadt Reparaturen von Brücken und Wasserbauten ausführen, Straßenbeläge instandsetzen, Halstestellen ausbauen, Winterschäden flicken oder Radwege erneuern. Dafür bereitet das Tiefbauamt derzeit Anträge auf Fördermittel vor. 
Liegen die Zuwendungsbescheide vor, wird das Baudezernat z.B. die Decken der Frankenberger Straße im Bereich Am schnellen Markt bis Max-Saupe-Straße sowie die der Straße der Nationen zwischen Lohrstraße und Emilienstraße reparieren können. In Grüna muss der Belag der Chemnitzer Straße zwischen Forst- und Fabrikstraße sowie vom Ortseingang bis Neustädter Straße und außerdem die Decke der Pflockenstraße auf Vordermann gebracht werden. 
Die Bernsdorfer Straße ist indes vom Gleisübergang bis zur Pappelstraße und die Zwickauer Straße von der Ulmenstraße bis Gleisübergang reparaturbedürftig. Zudem steht die Erneuerung der Fahrbahndecke der Reichenhainer Straße zwischen Bernsbachplatz und Südbahnstraße an. Und Barrierefreiheit soll an zwei Haltestellen am Thomas-Mann-Platz entstehen. 
Nicht zuletzt sind erhaltende Maßnahmen an Wasserbauten und Brücken vorgesehen: So soll die Ufermauer an der Fabrikstraße im Bereich des Pfortensteges saniert werden. Dies kann die Stadt nicht ohne Fördermittel stemmen. Und in Altchemnitz muss an der Würschnitz ein Hang in Höhe Hausnummer 52 gesichert werden.  
Chemnitzer Modell: Einfahrt in den Hauptbahnhof

Seit 2009 wird im und um den Chemnitzer Hauptbahnhof für das Chemnitzer Modell gebaut. Es steht für zukunftsfähige Mobilität, da es Stadt und Region umsteigefrei verbindet. Mit dem Zusammenspiel der Verkehrsträger soll die Verknüpfung des Eisenbahnnetzes mit dem städtischen Straßenbahnnetz zum integrierten Verkehrssystem erfolgen. Zentrales Element dabei ist der Umbau des Chemnitzer Hauptbahnhofs. 
Begonnen hatten diese Arbeiten mit dem Freizug des Querbahnsteiggebäudes im September 2009. Später wurden die Stützmauer zwischen den Gleisen des Chemnitzer Modells und der Deutschen Bahn AG gebaut und ab Mai 2011 die Schienen auf der Straße der Nationen zwischen Schillerplatz und Heinrich- Zille-Straße verlegt. Seit Herbst 2011 baut man das Querbahnsteiggebäude um. 
Unterdessen sind die Gleise zwischen Heinrich-Zille-Straße und Hauptbahnhof sowie der Bahnsteige 1-4 in der Bahnhofshalle fertig gestellt. Nach einem ersten Test im Dezember vergangenen Jahres werden am 15. Februar die Bahnen des Chemnitzer Modells nun offiziell ins Bahnhofsgelände einfahren. 
Noch können die Züge nicht hindurch sondern nur ein- und ausfahren. Dies soll erst im Dezember dieses Jahres möglich sein. Am Freitag, 14 Uhr nutzen die ersten Passagiere die Strecke zwischen Bahnhof und Zentralhaltestelle. An diesem Tag wird es zwischen 15 und 17 Uhr einen Pendelverkehr geben. 
Auch am Wochenende 16. und 17. Februar sollen zwischen 10 und 16 Uhr Bahnen der Chemnitzer Verkehrs AG und der City-Bahn Chemnitz von der Zentralhaltestelle in den Hauptbahnhof fahren. 
Für Interessierte hat der Info-Pavillon Chemnitzer Modell- SCHAU an beiden Tagen von 12 bis 16 Uhr geöffnet. 
Achtung, Änderungen! 
Ab dem 18. Februar fahren die bisher von der Haltestelle am Bahnhofsvorplatz verkehrenden Linien direkt in den Hauptbahnhof. Die Linie 2 fährt vom Gleis 1 und die Linie 6 sowie die City- Bahn 522 vom Gleis 2 in der Bahnsteighalle. Die Haltestelle Hauptbahnhof, Bahnhofstraße auf dem Bahnhofsvorplatz wird bis Dezember 2013 von Straßenbahnen nicht bedient. 
Kurz gemeldet

Inspiration Beatles 

Wie die meisten Musiker wurde auch der Dresdner Pianist Lars Arnold von der wohl wichtigsten Band der 60er Jahre beeinflusst. In seinem Tourneeprogramm will er seine Unplugged-Sichtweise auf die Stücke der Fab Four eröffnen. Zu hören ist das am 16.2.13, 20 Uhr im Wasserschloß Klaffenbach.  
Vortrag von Professor Rolf Lieberknecht 
Der Künstler Rolf Lieberknecht schuf für die Bibliothek der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur, Leipzig die kinetischen Skulpturen »Salto mentale«. Sein Vortrag am 21.Februar, 19 Uhr in der Villa Esche beleuchtet die Ästhetik von Bewegung im dreidimensionalen Raum. 
Grooves im Weltecho 
Feinste Soulmusik gibt es am Samstag, 22 Uhr im Weltecho an der Annaberger Str. 24 zur »Motown- Party«, bei der sich der musikalische Bogen von Rhythm'n'Blues über die bekanntesten Soul-Hits und Northern Soul-Perlen bis hin zu legendären Funk-Nummern sowie Ska und Reggae spannt.  
Expressionistische Soiree 
In Anlehnung an Conrad Felixmüllers Expressionistische Soireen findet eine solche mit Eske Bockelmann und Burkhard Müller im Museum Gunzenhauser, am 15. Februar, 19 Uhr, statt. Felixmüller scharte um 1917 aufstrebende Maler, Literaten, Dichter, Politiker, Musiker und Verleger um sich. 
Kinderparadies wird neu gestaltet

Komplexe Kita-Sanierung in Hilbersdorf beginnt

Die kommunale Kindertagesstätte in der Ludwig-Richter-Straße in Hilbersdorf wird ab dem 18. Februar komplett saniert. Nachdem der Stadtrat dies 2012 beschlossen hatte, bereitete das städtische Gebäudemanagement das komplexe Vorhaben mit Bauplanungen und öffentlichen Ausschreibungen vor. Die Bauzeit soll bis Sommer 2014 dauern. 

Da die Kindertagesstätte in Hilbersdorf aus zwei Einrichtungen besteht, belegen unterdessen die 221 Kinder zwei Interimsquartiere. So zogen Kinder und Erzieher der Kita I »Sachsenspatzen « bereits in der vergangenen Woche in ein Objekt in der Sonnenstraße 42. Das Ausweichgebäude war früher als Kita und später als Jugendeinrichtung genutzt worden und musste deshalb vor dem Umzug der Kinder noch mit Maler-, Sanitär- und Fußbodenarbeiten hergerichtet werden. 
Die Leiterin der Kita »Sachsenspatzen «, Marina Rottluff, erklärte, dass der Umzug der 107 Kinder und 12 Erzieherinnen reibungslos verlaufen sei. Auch von den Eltern habe es diesbezüglich nur positive Resonanz gegeben. Zehn Erzieherinnen und 103 Kinder der zweiten Kita mit Namen »Filou« ziehen derzeit in ein Gebäude in der Straße Usti nad Labem 197 um. 
Dieses Objekt verwendet die Stadt ebenfalls als Ausweichquartier im Falle von Kita-Sanierungen. Es war früher als Kinderheim genutzt worden. Obwohl die betroffenen Familien während der Bauzeit meist einen längeren Weg in Kauf nehmen müssen, entschlossen sich alle Eltern mit Aussicht auf das frisch sanierte Gebäude in Hilbersdorf, ihr Kind nicht aus der gewohnten Kindergruppe zu reißen. 
Das Hilbersdorfer Kindergartengebäude aus den 1980er Jahren ist stark reparaturbedürftig, es besteht aus zwei Seitenflügeln. Noch fehlt Platz für eine, heutigen Ansprüchen gerechte Erziehungsarbeit. Deshalb wird das Raumkonzept des Komplexes während der Rekonstruktion verändert. Künftig stehen eine neue Kinderküche und auch unterschiedlich dimensionierbare Räume für die Gruppenarbeit der integrativ ausgerichteten Kita zur Verfügung. 
In jedem, der beiden Häuser ist ein großer Durchbruch zwischen den Gruppenräumen vorgesehen, so dass man diese im Bedarfsfall gemeinsam nutzen kann. Diese neuen Öffnungen lassen sich mit Falttrennwänden verschließen. Auch sollen die beiden beengten Eingangsbereiche neu gestaltet und ein barrierefreier Zugang ins Sockelgeschoss geschaffen werden. 
Im Seitenflügel des Hauses I finden ein großer Umkleidebereich für die Kinder, Lagerräume, ein Personal-, wie auch ein Sanitärraum für die Erzieherinnen Platz. Zudem entstehen dort ein neuer Therapie- und Bewegungsraum sowie besagte Kinderküche. Im zweiten Haus befindet sich u.a. ein Sportund Mehrzweckraum, der eine neue Wand zum Abtrennen des Gerätelagers bekommt. 
Gruppen- und Aufenthaltsräume erhalten Akustikdecken und schalldämmende Beläge. Das Bauvorhaben umfasst auch die Sanierung des Kellerfußbodens, der Fassade und des Daches mit einem Wärmedämmsystem. Zudem sollen neue Fenster, die den Anforderungen der Energieeinsparverordnung entsprechen, eingesetzt werden. 
Mit noch weiteren Maßnahmen will das städtische Gebäudemanagement die Betriebskosten senken, indem es eine Regenwassernutzungsanlage zur Wasserversorgung der Toiletten installieren lässt. Ebenso sorgt eine thermische Solaranlage für ein umweltfreundliche energieeffiziente Heizung und warmes Wasser. Komplett erneuern will man auch die Elektroinstallation nebst der Hauswarnanlage. 
Die Kosten betragen insgesamt rund 3.162.000 Euro, wobei etwa 289.478 Euro für die Erneuerung des Außengeländes und der Ergänzung der Ausstattung geplant sind. Für diese Investition wurden bereits 721.849 Euro Fördermittel beantragt. 
Timbuktu braucht Hilfe

Chemnitz bittet um Spenden für Partnerstadt

Im Mai vergangenen Jahres hatte die Chemnitzer Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig aufgerufen, 15 Millionen afrikanischen Menschen, die nach extremer Dürre von einer Hungersnot bedroht waren, mit Spenden zu helfen. Betroffen waren auch Mali und die Chemnitzer Partnerstadt Timbuktu. Nun, da sich die Lage infolge politischer Unruhen weiter verschlimmert hat, ruft Chemnitz abermals auf, für die afrikanische Partnerstadt zu spenden.   

Hilfe für Partnerstadt  
Jetzt sind vor allem Informationen darüber notwendig, wie und womit konkret Hilfe geleistet werden kann. »Wir schauen schon länger mit Aufmerksamkeit und großer Sorge in unsere Partnerstadt Timbuktu. Wir versuchen, Informationen zu bekommen, aber das ist angesichts der Lage schwer. Die Infrastruktur fehlt, Mitarbeiter von Entwicklungsorganisationen sind schon lange nicht mehr vor Ort. 
Aus einer Email des Bürgermeisters, die wir kurz vor Weihnachten erhalten haben und von späteren Rückmeldungen, ahnen wir, wie schwierig die Lage ist«, sagt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, die sich mit TU-Rektor Arnold van Zyl an Entwicklungshilfeminister Dirk Niebel wandte und bat, Chemnitz bei künftigen Hilfsprojekten für die afrikanische Partnerstadt zu unterstützen. 
Auch hat die Chemnitzer Stadtverwaltung Timbuktus Bürgermeister Halle Ousmane nach Chemnitz eingeladen, um konkrete Hilfsmaßnahmen gemeinsam mit dem Partnerschaftsverein Chemnitz-Timbuktu zu besprechen. Halle Ousmane wird im März in Deutschland erwartet. Bereits im Vorfeld sind Berichte über die Lage der Einwohner Timbuktus nach Chemnitz gelangt. 
Wie viele der einst 55.000 Einwohner sich noch in Timbuktu befinden, ist derzeit ungewiss. Die Rebellen hatten dort das Krankenhaus und die mit Chemnitzer Hilfe errichtete Krankenstation ebenso wie öffentliche Gebäude und Schulen geplündert. Viele Hilfsprojekte hatte Chemnitz bereits in den vergangen Jahren in die Wege geleitet: Dazu gehörten Baumpflanzungen gegen die Versandung Timbuktus wie auch Material für Schulen. 
Besonders benötigt wurden medizinische Geräte und Hilfsmittel sowie Medikamente. Letzteres werde auch gegenwärtig dringend benötigt, erklärt Reiner Gehlhar, Protokollchef der Chemnitzer Stadtverwaltung, der die Stadt am Niger bereits mehrfach besuchte und Hilfsaktionen begleitete. Es fehle an Malariaprophylaxe ebenso wie an medizinischen Gerätschaften und anderen Medikamenten. 
Auch müsse dringend Material für die von den Rebellen geplünderten Schulen bereitgestellt werden. Ein Aufruf richtet sich daher an die Chemnitzer, mit Spenden solche Hilfsaktionen zu ermöglichen. 
Spenden kann man auf ein speziell dafür eingerichtetes Spendenkonto der Stadt Chemnitz: 
Konto-Nr.: 350 100 9282 
BLZ: 870 50 000 
Zahlungsgund: 1111100.50111000 Timbuktu 

Hintergrund 
Schon im vergangenen Jahr bedrohte die Menschen in Mali und besonders auch in Timbuktu nicht nur die Hungersnot. Nach einem Militärputsch hatten 93.000 Menschen ihr Obdach verloren und weitere 200.000 waren ins Ausland geflohen. Mali befindet sich seit Anfang 2012 in einer tiefen Krise. Im Norden des Landes waren im Januar 2012 Kämpfe zwischen Regierungstruppen und islamistische Rebellen ausgebrochen. 
Weiter verschärft wurde die Lage durch einen Putsch von Teilen des Militärs gegen den damaligen Präsidenten Touré im März 2012. Im Zuge dieses Putsches und der damit zusammenhängenden Unruhen war es islamistischen Gruppen gelungen, weite Teile im Norden Malis unter ihre Kontrolle zu bringen. Anfang 2013 waren sie weiter in Richtung Süden vorgerückt, worauf Frankreich sich zum Eingreifen entschied. Jenseits des militärischen Eingreifens, leistet die internationale Staatengemeinschaft humanitäre Hilfe in Mali. 
Peter Fittig verstorben

Am 8. Februar 2013 verstarb der ehemalige Beigeordnete und Bürgermeister der Stadt Chemnitz, Peter Fittig, im Alter von 72 Jahren. Peter Fittig war am 18. Juni 1990 zum Dezernenten für Sozial- und Gesundheitsverwaltung gewählt worden. 1994 wurde er in dieser Funktion wiedergewählt und der Aufgabenbereich des späteren Beigeordneten und Bürgermeisters erweiterte sich auch auf Kultur- und Sport-Belange. 
In diesen Bereichen, die das Leben einer Stadt wesentlich prägen, hat sich Peter Fittig mit Sachverstand, Leidenschaft und Engagement von 1990 bis zu seinem Ausscheiden aus der Stadtverwaltung Ende Juli 2001 verdient gemacht. 
Peter Fittig war von 2002 bis zum Erreichen des Rentenalters im Jahr 2006 Geschäftsführer der Arbeiterwohlfahrt, Kreisverband Chemnitz. Geschätzt wurde er in dieser Funktion besonders für sein Wirken in sozialen Belangen und für die Weiterentwicklung der Wohlfahrtspflege in Chemnitz. 
Fittig, der am 4.10.1940 in Chemnitz geboren wurde, hat an der TH Karl- Marx-Stadt Maschinenbau studiert. Als Diplom-Ingenieur war er von 1965 bis 1985 am Forschungszentrum für Werkzeugmaschinenbau tätig und übernahm zwischen 1985 und 1990 die Leitung eines Filmtheaters bei der Bezirksfilmdirektion.
Fünfstündige Glanzleistung
Feuilleton feiert Chemnitzer Opern-Premiere »Vasco de Gama«

»Ein Feuerstrom geht durchs Haus«, überschreibt die »Frankfurter Allgemeine Zeitung« ihre Premierenkritik zur Chemnitzer Inszenierung der Giacomo-Meyerbeer- Oper »Vasco de Gama«, die den Aufmacher ihres Feuilletons vom 6. Februar 2013 bildet. Die Premiere am 2. Februar hat in überregionalen Medien große Resonanz gefunden. 

In Print- und Online-Ausgaben gewürdigt haben die Premiere auch »Die Welt« (»Wirkung mit Ursache«) oder die »Wiener Zeitung« (»Paris liegt in Sachsen«). Dazu kamen Hörfunkbeiträge in Deutschlandradio Kultur und mdr figaro. Einhellig ist das Lob, insbesondere für die Leistung der Robert-Schumann- Philharmonie unter dem Dirigat des Generalmusikdirektors Frank Beermann. 
Theater und Opernfreunde freuen sich über diese Resonanz, die zeigt, wie leistungsfähig das Theater ist. Das Libretto zur Oper von Giacomo Meyerbeer schrieb Eugène Scribe: Inès, die Tochter eines portugiesischen Admirals, liebt den Offizier Vasco de Gama, der schon seit zwei Jahren mit dem Schiff auf Entdeckungsreise unterwegs ist. 
Groß ist ihr Entsetzen, als sie erfährt, dass die Expedition Schiffbruch erlitt und die gesamte Besatzung zu Tode kam. Doch unverhofft kehrt Vasco als einziger Überlebender zurück, wird allerdings sogleich inhaftiert, weil er sich zu beleidigenden Äußerungen gegenüber der Inquisition hinreißen lässt. Inès gelingt es, den Geliebten zu retten. 
Als Zeichen seiner Dankbarkeit überlässt Vasco daraufhin Inès eine Sklavin, die er von seiner Reise mitgebracht hat: Sélica. Das Unglück nimmt seinen Lauf, denn auch Sélica liebt Vasco. Am Schluss ist sie es, die für das Glück des Geliebten ihr eigenes Leben opfert. Bereits 1837 unterzeichnete Meyerbeer den Vertrag für die neue große Oper »L‘Africaine«, die drei Jahre später in Paris zur Uraufführung kommen sollte. Aus den drei Jahren wurden fast dreißig, in denen u. a. die ursprünglich geplanten Handlungsorte (zwei Akte sollten nicht mehr in Afrika, sondern in Indien spielen) geändert wurden. Daraus folgend sollte der Titel nun »Vasco de Gama« heißen. 1864 starb Meyerbeer, ohne dass die Oper ihre endgültige Form gefunden hatte. 
Die kritische Ausgabe von Jürgen Schläder, die nun in Chemnitz erstmalig aufgeführt wurde, berücksichtigt jetzt alle veröffentlichten und unveröffentlichten Werkteile, die bei Meyerbeers Tod vorlagen. Noch fünf Mal können Opernfreunde die Aufführung erleben, das nächste Mal am 24. Februar, 15 Uhr. 
Kunst für ewig

Stadt lässt Plastiken von Rainer Maria Schubert und Johann Belz restaurieren

Seit Ewigkeiten machen Städte mit Kunstwerken Staat. Der öffentliche Raum wird facettenreich, meist kontextbezogen mit Plastiken, Denkmalen, Stelen und anderen Kunstformen gestaltet. Umwelteinflüssen ausgesetzt, müssen sie von Zeit zu Zeit restauriert werden, so in jüngster Vergangenheit der »Katzenbrunnen « von Johann Belz und die »Felsszenerie « von Rainer Maria Schubert. 

Am 28. Januar wäre der 1976 verstorbene Bildhauer Johann Belz 88 Jahre alt geworden. Sein Name steht für zahlreiche, den Chemnitzern präsente Kunstwerke. Eines seiner wohl populärsten ist der Klapperbrunnen am Busbahnhof – eine ausgeklügelte Konstruktion, bei der sich das Wasser auf Schalen ergießt, die dann unter ihrer Last kippen und sich mit klapperndem Geräusch entleeren. So lautstark wird nicht jedes seiner Kunstwerke für Passanten offenbar. 
Viele Belz-Plastiken prägen das Stadtbild seit Jahrzehnten, so der Jugendbrunnen an der Straße der Nationen oder aber das monumentale Bronzerelief am Giebel des Bankgebäudes an der Bahnhof-/ Brückenstraße. Musikfreunden ist dagegen Belz’ »Don Quichotte« bei jedem Opernhausbesuch ein vertrauter Anblick. Die Gestalt nach literarischer Vorlage war ursprünglich 1974 im Posthof aufgestellt worden, hat aber 1992 im Foyer des Opernhauses ihren Platz gefunden. 
Dort zieht der Ritter mit Lanze und Rose auf seinem Pferd Rosinante die Blicke von Besuchern auf sich. Grund für seinen Ortswechsel vom Posthof ins Opernhaus war der wiederholte Diebstahl der Rose. Auch Witterungseinflüsse setzen Kunstwerken zu, so den Katzenbrunnen vor der Gebrüder-Grimm- Schule auf dem Kaßberg. 2011 hatte die Stadt den defekten Treppenaufgang zur Schule wieder in Ordnung gebracht. Später ließ das Stadtplanungsamt dort noch Belz’ Katzenbrunnen fachmännisch restaurieren. 
Die Aufgabe übernahm dessen Enkel: Erik Neukirchner. Selbst Bildhauer und Gestalter u.a. des Chemnitzer Friedenspreises, nahm sich Neukirchner der 1963 geschaffenen Plastik seines Großvaters an. Er beseitigte Risse an den Figuren, säuberte und restaurierte die zum Katzenbrunnen gehörenden Fische und gestaltete fehlende neu. Neukirchner hatte 2011 auch Belz’ Jugendbrunnen restauriert. 
Die Plastik hatte 1964 bei der Nomenklatura für Wirbel gesorgt, da eine der drei Figuren Jeans und ein Kofferradio trug: für DDR-Offizielle damals undenkbar. 
Wasser setzte »Felsszenerie« zu 
Auch das Werk eines Johann Belz- Schülers hat die Stadt im vergangenen Jahr restaurieren lassen. Bildhauer Rainer Maria Schubert sanierte im Auftrag des Stadtplanungsamtes sein Kunstwerk »Felsszenerie «. Es befand sich zuletzt durch Vandalismus und Witterungseinflüsse in einem beklagenswerten Zustand. Seit 1988 stehen die, aus röhrenartigen Segmenten gefügten Gebilde, die wie eine Felsformation anmuten, im Stadtteil Markersdorf- Süd. 
Bewohner dort hatten wiederholt die Beschaffenheit des Kunstwerkes bemängelt. Daraufhin stellte die Stadt Mittel zur Verfügung, so dass der Künstler die Reparatur seines Werkes in Angriff nehmen konnte. Er besserte Schäden mit Betonmörtel aus und füllte durch Wasser entstandene Risse mit Epoxidharz auf. Danach konnte er die reparierte Oberfläche wieder mit farbgleichem Material ausbessern. 
Rainer Maria Schubert arbeitet seit 1964 als freischaffender Bildhauer und Steinmetz in Chemnitz. Anfang der 1960er Jahre hatte er an der Fachschule für angewandte Kunst Schneeberg bei Johann Belz studiert. Vom 1995 mit dem Sächsischen Staatspreis für Design geehrten Künstler finden sich im Chemnitzer Stadtbild weitere Werke, darunter die 1988 entstandenen Skulpturen Fisch und Schildkröte im Uferpark am Falkeplatz. 
Jüngeren Datums ist die dreiteilige Plastik »Verwicklungen«, die seit 2001 im Stadthallenpark steht. Sie entstand im Zuge des Kunstprojektes »In- Sicht«, welches die Stadt und ortsansässige Kunstvereine als begehbare Ausstellung im öffentlichen Raum 2001 initiierten. 
